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Hernot und Macdonald.
Die Verhandlungen in Chequers.

Neueste Nachrichten.
Ueber die Verhandlungen zwischen Macdonald

und Herriot in Chequers  ist ein  offizielles Com-
muniqu 6 ausgegebrn worden.

Die  französisch - belgischen Besprechungen werden
morgen vormittag in Brüssel ausgenommen werde«. Herriot
wird morgen abend die Rückreise von Brüssel nach Paris an-
treten.

Reichskanzler Dr . Marx  gab in einem Interview die
Bedingungen an, unter denen Deutschland bereit wäre, in den
Völkerbund  einzutretc «.

«k

Eine Versammlung der nationalliberalen Bereinigung Berlin-
Brandenburg beschloß die Gründung de » Rational¬
liberalen Reichspartei.

Deutschland und der Völkerbund.
Stellungsnahme des Reichskanzlers Dr . Marx.

London, 22. Zuni . Der Berliner Berichterstatter des »Daily
Telegraph " hat gestern von den höchsten Persönlichkeiten im
Reiche maßgebliche Aeußerungen über die zukünftige deutsch«
Politik erhalten , die in englischen Regierungskreisen erhebliches
Aufsehen erregen.

s Reichsranzer Dr. Marx erklärte dem Journalisten , daß die
' Frage des Eintritts Deutschlands in drn Völkerbund noch

nicht reif für Diskussionen sei.
,Di « Frage werde erst akut werden, wenn der Völkerbund den
Eintritt aller  Nationen einschließlichRußland möglich machen
werde, und wenn Deutschland die gleichen Rechte zugebilligt
werden , wie den anderen Nationen . Deutschland könne Auffor-

/derungen , dem Völkerbund beizutreten , die begleitet seien von
. irgend welchen Beschränkungen deutscher Rechte, und die Deutsch¬
land nicht zugleich einen ständigen Sitz im Völkerbundsrate

. sichern, nicht annehmen . Der Kanzler erörterte diese allgemeinen

. Gesichtspunkte folgendermaßen:
„Die deutsche Regierung hat wiederholt ihre Zustimmung zu

den Grundsätzen des Völkerbunds erklärt . Die organisatorischen
und tatsächlichen Mängel des gegenwärtigen Völkerbundes find
aber derartige » daß die deutsche Regierung in dem Völkerbund
nicht einmal eine Annäherung an die eigenen Neale zu erblicken
vermag . Aus diesem Grunde beeilt sich die Regierung keines¬
wegs, dem Genfer Völkerbund beizutreten . Andererseits lehnt
sie den Eintritt nicht ab, wenn dieser Eintritt auch von andere»
Völkern gewünscht werden sollte. Bisher hatte Deutschland sich
über diese Frage überhaupt nicht zu entscheiden. Einflußreiche
Mitglieder des Völkerbundes haben wiederholt und erst neuer¬
dings den Eintritt Deutschlands abgelehnt . Der französisch« Mi¬
nisterpräsident Herriot hat in seiner Regierungserklärung gleich¬
falls dargelegt , daß Deutschlands Eintritt in den Völkerbund
davon abhängig gemacht werden müsse, daß die Sicherungs - und
Reparationsfrage gelöst sei. Eine der allernächste« Bedingungen
Deutschlands für den Eintritt in den Völkerbund ist die Entwick¬
lung des Völkerbundes zu einer alle Staaten umfassenden In¬
stitution . Der Genfer Bund kann seinen Charakter als Bund
der Siegerstaaten nur dann verlieren , wenn er allen Nationen
gleiche Rechte für ihre Teilnahme bietet . Deutschland kann keine
unangemessenen Bedingungen oder «ine Probezeit als Voraus¬

setzung seines Eintritts in den Völkerbund annehmen. Die
^deutsche Negierung hat daher erklärt , daß sie nur dann den Ein¬
tritt in den Völkerbund beantragen werde, wenn ihr ein stän¬
diger Sitz im Völkerbundsrat zugesichcrt werde, ein Ziel , das
von vornherein sowohl von Deutschland als auch von Rußland
ins Auge gefaßt wurde. Es haben bis jetzt keine Verhandlungen
über diesen Punkt stattgefunden. Aber es ist eine allgemein be¬
kannte Tatsache, daß viele führend« Mächte im Völkerbund
Deutschland die volle Gleichberechtigung in diesem Sinne ver¬
weigern . Das beweist aber gerade, daß die Frage des Eintritts
Deutschlands in den Völkerbund wohl noch nicht reif zur Dis¬
kussion ist.

Breitscheid in Paris.
Paris , 22. Juni . (WTB.) ReichstagsabgeordneterBreit-

,scheid erklärte einem Redakteur des Oeuvre ", er kenne Herriot
seit 2 Jahren . Er sah ihn in Berlin, als er Wch Rußland aS-

(»eiste. Er hatte mit ihm in Paris eine rein private Ausam-
t pienkuzrft. Er habe weder den offiziösen, noch offiziellen Aus-^

Paris , 22. Juni . Nach Beendigung der gestern und heute in
Chequers geführten Verhandlungen zwischen Macdonald und
Herriot ist folgendes offizielle Communiquö ausgegeben worden:

Im Verlaufe einer sreundschastlichen und intimen Verhand¬
lung sind die verschiedenen durch den Sachverständigenbericht
aufgeworfenen Fragen diskutiert und verschiedene Maßnahme«
geprüft worben, die ergriffen werden sollen, um diesen zur Durch¬
führung zu bringen . Es war nicht möglich, zu endgültigen Ent¬
scheidungen zu kommen, da cs notwendig ist, vorher die belgisch«
und die italienische Regierung zu konsultieren. Die Verhand¬
lungen haben ein vollkommenes Einverständnis zwischen den An¬
sichten der beiden Ministerpräsidenten ergeben. Man ist unter
dem Vorbehalt der Zustimmung ber anderen alliierten Regie¬
rungen dahin übcreingckommen, daß eine Konferenz Mitte Juli
in London stattfinden soll, um die durchzuführendc Prozedur end¬
gültig zu regeln . Die beiden Ministerpräsidenten haben beschlos¬
sen, gemeinsam zu Beginn der Generalversammlung des Völker,
bunves einen kurzen Besuch in Genf auszusühren.

Nach Ausgabe des Tomuni .uös haben Macdonald und Her¬
riot beschlossen, folgenden Zusatz zu veröffentlichen:

Angesichts der Schwierigkeiten, die nicht nur die beiden Län¬
der, sondern die gesamte Welt beeinflussen, haben wir uns da¬
hin verständigt , unter »ns einen moralischen Pakt zum Zwecke
sortgesetzter Zusammenarbeit abzuschließen.

Die französisch-bslSischr» Aesprechmrger».
Paris , 22. Juni . Nach dem Brüsseler Korrespondenten des

„Echo de Paris " wird Herriot am Montag abend in Brüssel
airkommen und von König Albert empfangen werden. Die
französisch - belgischen Besprechungen  werden am
Dienstag vormittag um 9 Uhr im Außenministerium beginnen
isnd sich bis zum Nachmittag sende ausdehnen.

Eine neue Hetzrede Poineares
Politische Rechtfertigungsversuche. .

Paris , 22. Juni . Zum 8. Jahrestag der Schlacht von
Verdun hat Poincarö  heute dort eine Rede, gehalten,
in der er mit Absicht gerade am heutigen Tag seine Po¬
litik zu rechtfertigen suchte. Er sagte u. a.: Wenn Deutsch¬
land seit dem Kriege einigen guten Willen bei der Durch¬
führung des Versailler Vertrages und ein wenig Eifer
bei der Wiedergutmachung der Schäden, die es in Frank¬
reich verursirchte, bekundet hätte , so hätte man in Frank¬
reich die gerechtfertigte Empfindlichkeit  zum
Schweigen gebracht. Man hätte darnach getrachtet, ohne
Groll und Hatz die normalen Beziehungen zu den Nach¬
barn im Osten wieder aufzunehmen und man hätte es
nur allzusehr begrüßt , die Erinnerungen aus dem Gedächt¬
nis verwischen zu können, die die Streitigkeiten zwischen

trag , sondern habe nur gewünscht, die Bekanntschaft zu erneuern.
Er sei überzeugt, daß Herriot vom besten Willen beseelt sei, und
daß er alles tue, was in seiner Macht stehe, um die Wiederaus¬
söhnung zwischen Frankreich und Deutschland herbeizuführen.
Breitscheid sprach sich dann über den Sachverständigenbericht
aus . Deutschland nahm den Bericht Dawes durch die Abstim¬
mung im Reichstag vor einigen Tagen an . Die deutsche Re¬
gierung bereite zur Zeit die Durchführungsgesetze für den Be¬
richt vor. Dis übrigen Regierungen hätten den Bericht ange¬
nommen oder würden ihn noch annehmen . In ihm habe man
es also mit einer Grundlage für den Frieden Europas zu tun.
In der Rede des französischenMinisterpräsidenten sehe er aber
einen Satz, der ihm ein wenig gefährlich erscheine. Es handle
sich um di« Räumung des Ruhrgebietes . Herriot erklärte, er
könne das Ruhrgebiet nicht räumen . Man werde in Deutschland
den Sinn dieses Satzes nicht begreifen. Nach seiner Auffassung
seien sämtliche Eavantiecn und sämtliche Pfänder durch den
Sachverständigenbericht gegeben und wenn man sich andere Ga¬
rantier » und ander« Pfänder verschaffen wollte, wäre dies un¬
vermeidlich der Keim für neue Schwierigkeiten, und neue Un¬
stimmigkeiten. Deutschland würde erklären , man logt uns den
Sachverständigenbericht vor. Wir nehmen ihn an ; was will man
also noch mehr. Man möge überdies nicht vergessen, daß der

Sachverständigenbericht nicht allein die Grundlage der Wie»
- deranssöhnnng zwischen Deutschland und Frankreich, sonder«
x ^iß er nach die Grundlage der europäischen Wiederaus«
^ söhnnng ist. " "

den Völkern zu verewigen drohen. Aber es sind heute fünf
Jahre verflossen, seitdem Deutschland in Versailles vor
der Welt und 27 siegreichen Nationen gegenüber seine Ver¬
pflichtungen übernahm . Es hat sie nicht gehalten und mutz
jetzt bürgen dafür , datz es bereit ist, sie in Zukunft zu hal¬
ten. Nicht mit freundlichen Reden wird man Deutschland
dazu bringen , seine Verpflichtungen zu erfüllen . Wenn
Frankreich im Jahre 1923 ins Ruhrgebiet eingerückt ist.
so hat es vorher lange Geduld bewiesen, die niemand aus
dem Gedächtnis verlieren wird . Wer könnte denn ver¬
gessen haben, batz im Mai 1921 ber größte Teil der Summe,
die Deutschland bis dahin bezahlen sollte, ihm erlassen
worden ist? Wer könnte vergessen haben, datz im ganzen
Jahre 1921 es in bar nur die 1 Milliarde bezahlt hat,
wie es in Artikel 5 des Londoner Zahlungsplanes fest¬
gelegt worden ist und die man Deutschland durch ein or¬
dentliches Ultimatum abgerungen hat ? PoincarL behan¬
delte in diesem Sinne die ganze Reparationsgeschichte bis
zur Veröffentlichung des Sachverständigenberichtes und
fuhr dann fort:

Die Sachverständigen haben festgestellt, datz Deutschland
nicht hat bezahlen wollen , trotzdem es bezahlen konnte.
Ob man da« anerkennt , oder ob man es leugnet , die Sach¬
verständigen haben der von Frankreich befolgten Politik
vollauf Recht ««geben. Wenn morgen Deutschland wohl
oder übel sich vor den Schlußfolgerungen des Sachoerstiin-
digenberichtes beugt , so verdanken wir dieses Ergebnis der
Besetzung des Ruhrgebietes.

Deshalb habe ich es stets für richtig gehalten , diese
Zahlungsgarantie nicht gegen einfache Versprechen oder
noch nicht erprobte Kombinationen aufzugeben. Weiter
sagte Poincarch seine Regierung habe erklärt , datz sie ihr
Pfand , die Zölle, die Forsten, die Kohlensteuern und die
Ausfuhrbewilligungsabgaben nur gegen von den Sachver¬
ständigen vorgesehene neue Pfänder aufgeben würde. Sie
habe erklärt , daß sie die deutsche Wirtschaftseinheit wieder¬
herstellen werde, sobald Deutschland den Sachverständigen¬
bericht zur Durchführung gebracht habe. Aber weder die
Sachverstäidigen, noch Frankreichs Alliierte hätten für den
Augenblick mehr von ihm verlangt und seine Regierung
habe festgestellt, daß sie aus dem Ruhrgebiet nur nach
Maßgabe und im Verhältnis der deutschen Zahlungen sich
zurückziehen würde. Die Räumung rascher durchzuführen,
heiße in seinen Augen eine schwere Unvorsichtigkeit be¬
gehen, denn Deutschland würde darin nur einen Akt der
Schwäche erblicken und wieder in seine Widerspenstigkeit
gegen das Gesetz von Versailles zurückfallen. Der Frie¬
densvertrag aber müsse erfüllt und der Frieden endlich
wiederhergestellt werden.

Es sei also fraglich, ob Frankreich im vorliegenden Falle andere
Pfänder zu verlangen berechtigt sei. Ohne Zweifel , warf hier
der Berichterstatter ein, haben wir einigen Grund , sie zu verlan¬
gen. Frankreich beunruhige sich angesichts der deutschen Rüstun¬
gen. Glauben Sie , fragte der Berichterstatter den Abgeordneten
Breitscheid, daß Deutschland in dieser Frage , die für uns von
höchster Bedeutung ist, es versteht, daß die Alliierten nochmals
eine letzte Kontrolloperation vorzunehmen wünschen? Breitscheid
antwortete auf die letzte Frage : Gewiß, die alliierten Regie¬
rungen hätten das formelle Recht, die deutschen Rüstungen zu
kontrollieren ; aber man dürfe nicht vergessen, daß diese Kon¬
trolle die öffentliche Meinung in Deutschland verletze, die durch
alle unheilvollen Folgen des Krieges , besonders der Besetzung
des Ruhrgebietes , schon vergiftet sei. Es sei auch eine Frage,
ob diese Kontrolle wirksam sei. Wenn man in Deutschland Rü¬
stungen vornehme, die durch den Versailler Vertrag nicht gestat¬
tet würden , so würden diese Rüstungen Loch niemals genügen,
um einen Krieg gegen Frankreich zu führen ; sie wären «ine Ge¬
fahr nur Kr die revolutionären Arbeiter . Es sei die Pflicht der
sozialistischen Arbeiter Deutschlands, zu verhindern und dann:
Man versicherte der deutschen Regierung schon einmal offiziös,
sie würde jetzt der letzten Kontrolle unterzogen werden. Man sei
in Deutschland einigermaßen überrascht, daß die Alliierten noch¬
mals kontrollieren wollten. Das deutsche Kabinett habe noch
keinen Beschluß Über die Note der Alliierten gefaßt ; aber es sei
sicher, daß es alles tun werde, um zu verhindern , daß diese
Frage die Perständtgungsmöglichkeft erschwere, die Lurch Len



^Sachverständige«Gericht gegeben sek. Als die beste Sicherheit für
Frankreich betrachte Breitscheid eine Politik der Wiederaussöh-
«ung »wischen beiden Landern. Die französische Regierung möge
weitherzig im Straferlaß für dk Gefangenen and Ausgewiese¬
nen des besetzten Gebietes sein.

Kleine politische Nachrichten.
Die Wahlen zum Anhaltische« Landtag. - -

Dessau, 23. Juni . Die Wahlen zum anhaltischen Landtag sind
ruhig verlaufen. Bis 12 Uhr nachts lagen bis auf 2 industrielle
Gemeinden» die möglicherweise noch eine kleine Verschiebung
bringen können, die Ergebnisse vor. Darnach erhalten: Deutsche
Volkspariei 6 Sitze, Bodenreformer1, Demokraten1, Landbund
S, Deutschvölkische2, Deutschnationale4, Hausbesitzer(Stadt
und Land) 1, Wirtschaftspartei 1, Kommunisten4, Sozialisten
13. Die einzelnen bürgerlichen Gruppen waren mit den Haupt¬
gruppen der Deutschen Volkspartei und den Deutschnationalen
eine Listenverbindung eingegongen. wodurch die einzelnen Rest¬
stimmen gegenseitig verrechnet wurden. . , -

Gründung der «aiionalliberale» Reichspartei.
Berlin, 23. Juni . Eine Versammlung der Nationalliberalen

Vereinigung Berlin-Brandenburg, di« gestern im Reichstag
tagte, beschloß die Gründung der Nationalliberalen Reichspar¬
tei. Di« zum Aufbau der Parteiorganisation erforderlichen Ar¬
beiten sollen insbesondere im Hinblick auf die bevorstehenden
Wahlen in Preußen unverzüglich in Angriff genommen werden.
Es wurde sofort ein Organihrtionsausschutz aus 40 Mitgliedern
gebildet, und zum Vorsitzenden der Partei der Reichstagsabge¬
ordnete Dr. Maretzki gewählt. <

Eine verschärfte Presseverordnung.
Berlin , 20. Juni . Die Beiordnung des Reichspräsiden¬

ten gestattete den Behörden das Einschreiten lediglich zur
Abwehr der Bestrebungen auf gesetzmäßige Aenderung
der verfassungsmäßigen Staatsfom . Die Vorgänge der
letzten Monate zeigten, daß dies« Vorschrift nicht genügt.
In einer für die ruhige Fortentwicklung unerträglichen
Weise wurde von radikaler Seite in der Presse fast täg¬
lich zum Ungehorsam gegen die Gesetze und
zur offenen Auflehnung gegen die Anord¬
nung der Behörden  aufgefordert . Die Anreizungen
zu Gewalttätigkeiten gegen politisch oder wirtschaftlich
anders Denkende vergiften immer mehr die politische At¬
mosphäre . Wurde eine Zeitung verboten, so erfolgte die
Zustellung der im gleichen Verlage erscheinenden Kopf¬
blätter an die bisherigen Abonnenten oder aber es wurde
diesen eine andere Zeitung gleicher Tendenz zugestellt und
so die Wirkung des Verbotes illusorisch gemacht. Um
diese Lücken, die sich in der Praxis ergaben, auszufüllen,
ergänzte nach Anhörung aller Landesregierungen auf
Vorschlag der Reichsregierung der Reichspräsident die
Verordnung vom 28. 2. dahin , daß zukünftig ein Einschrei¬
ten gegen periodische Druckschriften auch dann möglich ist,
wenn durch ihren Inhalt zum Ungehorsam gegen die Ge¬
setze oder rechtsgültigen Verordnungen oder von die gegen
Behörden innerhalb ihrer Zuständigkeit getroffenen An¬
ordnungen oder zu Gewalttätigkeiten gegen politisch oder
.wirtschaftlich anders Denkende aufgefordert oder ange¬
reizt wird . Ferner ist durch die neue Verordnung be¬
stimmt, daß das Verbot jeder periodischen
Druckschrift auch jede angeblich neue Druck¬
schrift  umfaßt , die sich sachlich als die alte darstellt . Eben¬
so wurden die im gleichen Verlage wie die verbotene
Druckschrift erscheinenden Kopfblätter in das Verbot ein-

bezoge« unS unter Strafe gestellt ist ferner auch di« Zu¬
stellung einer Ersatzblattes an die Bezieher der verbotenen
Druckschrift. - v

Landung eines französischen Flugzeuge-
^ ^ bei Gundelfinge« k. Br.

Freiburg k. B. 20. Juni . (Wolfs.) In der Nacht vom
Dienstag zum Mittwoch kurz nach 1 Uhr ist ein von Mainz
kommendes französisches Großkampfslugzeug
auf der Gemarkung Eundelsingen gelandet.  Die
Insassen, ein Offizierstellvertreter und ein Sergeant vom
21. Fliegerregiment in Nancy, hatten eine Karte bei sich,
in der der Flugzeugweg von Mainz über Kaiserslautern
nach Nancy eingetragen war . Anscheinend haben sie sich
verirrt . Die Landung erfolgte auf einem Kartoffelacker
in der Nähe von Eundelsingen , wobei sich das Flugzeug
derart festfuhr, daß es nicht mehr losgebracht werden
konnte, sondern abmontiert werden muß. Die beiden fran¬
zösischen Flieger wurden einem Verhör unterzogen, dann
aber wieder freigelassen. Das Flugzeug liegt an der Lan-
dungsstelle und wirb von dem französischen Segeanten be¬
wacht, während der andere französische Flieger nach Paris
abgereist ist, um seiner französischen Dienststelle Bericht
zu erstatten.

Aus Stadt und Land.
Lalw, den 23. Juni 1924.

Notgeldumlauf.
Die „Deutsche Wirtschaftszeitung", das Organ des

Deut ' chen Industrie - und Handelstags , veröffentlichte in
ihrer soeben erschienenen Nummer 22 einen Ueberblick
über die zurzeit im Deutschen Reich noch im Umlauf be¬
findlichen Notgeldsorten . Zurzeit sind in folgenden Gebie¬
ten Notgeldsorten au fgerusen:

Wertbeständiges Notgeld : Provinz Sachsen, Hamburg,
Lübeck. Einlösungsfrist 10. Mai bis 10. Juni einschl.;
Sächsische Bank, Einlösungsfrist bis 12. Juni einschl.;
Freistaat Sachsen, Einlösungsfrist IS. Juni bis 13. Juli
einschließlich.

Nicht wertbeständiges Notgeld: Deutsche Reichs¬
bahn:  Einlösungsfrist 16. Mai bis 16. Juni bei allen
Kassen des Reiches, der Reichspost und̂ der Reichsbahn;
vom 7. Juni bis 16. Juli erfolgt die Einlösung bei der
Hauptkasse der Reichsbahndir 'ektion Berlin , Schöneberger
Ufer. Bei den hier aufgerufenen Notgeldsorten handelt
es sich durchweg nur noch um kleine Beträge . Der weit¬
aus größte Teil des Notgeldes ist bereits ohne Auffor¬
derung des Reichsfinanzministeriums zur Einlösung ge¬kommen.

Vom Reichsfinanzministerium noch nicht aufge¬
rufen  sind nur noch die Notgeldsorten folgender Ge¬
bietsteile : Wertbeständiges Notgeld ; Württemberg , Pro¬
vinz Schlesien, Deutsche Reichsbahn, Sächsische Eoldschuld-
verschreibungen. Nicht wertbeständiges Notgeld ist im
unbesetzten Deutschland völlig aus dem Umlauf verschwun¬
den. In wenigen Bezirken des besetzten Gebietes sin!»
dagegen noch kleine Beträge gültig und im Umlauf.
Wertbeständiges Notgeld war bekanntlich im besetzten
Gebiet nicht ausgegeben. Es kann damit gerechnet wer¬
den, daß im Laufe der Monate Juli und August die letz¬
ten Reste von Notgeldsorten aus dem Verkehr gezogen
werden. j

Schwarzwaldverein Calw.
Heute abend veranstaltet der Schwarzwaldverein

nach längerer Pause wieder einen Familienabend im

Hof".' — Hiesige Musikkräfte Haben freundlicherweise zu-
gesagt, ihre Sangeskunst zur Verfügung zu stellen und der Lei¬
tung ist es gelungen, den bekannten badischen Dialektdichter
Romeo  aus Karlsruhe für den Abend zu gewinnen, so datz
wohl für alle Teilnehmer einige anregende und unterhaltende
Stunden in Aussicht stehen. Unsere Schwarzwaldvereinsmitglie-
der und Freunde unserer Sache wollen mit ihren Angehörigen
darum zahlreich erscheinen. — Für die Jugend ist ein Tänzchen
vorgesehen. -- - ' ^

Falsche Neichsbanknoten über 10 Billionen Mark.
Von den in letzter Zeit ausgegebenen Reichsbanknoten über

10 Billionen Mark mit dem Datum des 1. Februar 1924, die
ihren Schutz in einem natürlichen Wasserzeichen— Eichenlaub
und Kreuzdorn in ornamentalischerVerarbeitung darstellend
— und in den im Papierstoff eingebetteten Pflanzenfasern
tragen, sind Fälschungen aufgetaucht, die als solche an dem
Fehlen oder der mangelhaften Nachahmung der Echtheilsmerk¬
mal« — Wasserzeichen und Pflanzenfasern — unschwer zu er¬
kennen sind. Vor Annahme der Fälschungen wird gewarnt. Den
besten Schutz vor der Annahme von Falschstücken bietet die
Kenntnis des Aussehens und der Beschaffenheit der echten
Noten. Für die Aufdeckung der Falschmünzerwerkstätten und
dahin führende Angaben zahlt die Reichsbank hohe Belohn¬
ungen.

Versammlung der Eisenbahn- und Postverbände von
Gruppe l—Vl.

Man schreibt uns : In der heutigen , gut besuchten Ver¬
sammlung im Schiff, die sich mit der Gehalts - und Lohn¬
regulierung , sowie der Privatisierung der Reichseisen¬
bahnen durch das Internationale Kapital befaßte, waren
folgende Verbände vertreten : B. E ., D. E. V., E . D. E.
und Post-Gewerkschaft. Es wurde ein« scharfe Stellung
genommen gegen die in letzter Zeit stattgesundenen Be-
soldungs- und Lohnaufbesserungen. Die anwesenden Or¬
ganisationen lehnen diese wegen der in den unteren Grup¬
pen unverhältnismäßig gering gehandhabten Staffelung
mit Entrüstung zurück. Die folgende Darstellung soll einen
Ueberblick gewähren über die Staffelung der Gehälter
in den oberen und unteren Gruppen . Sie gibt lediglich
die Prozente an , welche bei der letzten Besoldungserhöhung
genehmigt wurden : Anfangsgehalt in Gruppe 3 17
Endgehalt in Gruppe 3 '17 A ; Anfangsgehalt in Gruppe
4 17 Endgehalt in Gruppe 4 17 A ; Anfangsgehalt
in Gruppe 5 17,5 Endgehalt in Gruppe 5 17,5
Anfangsgehalt in Gruppe 6 22,3 A, Endgehalt in
Gruppe 6 31 A. Anfangsgehalt in Gruppe 9 30
Endgehalt in Gruppe 9 45 Anfangsgehalt in Gruppe
10 41 ?S, Endgehalt in Gruppe 10 59 Anfangsgehalt
in Gruppe 11 42 Endgehalt in Gruppe 11 60
Anfangsgehalt in Gruppe 13 50 N, Endgehalt in
Gruppe 13 71 Man sieht hieraus , wie sich die Pro¬
zente bei den oberen Beamten steigern, während sie bei
den unteren Beamten fast gleich bleiben. Fälle , in denen
durch die sozialen Zulagen ein Ausgleich stattfindet , (die
sozialen Zulagen sind für alle Gruppen gleich) finden sich
nur sehr selten. Sollte die Ileberführung der Reichseisen¬
bahn in die Hände des Internationalen Kapitals gelegt
werden, so möchte doch der Reichstag dahin bedacht sein,
daß die wohlerworbenen Rechte der Beamten nicht ver¬
letzt werden. Die obengenannten Verbände sind weiter¬
hin entrüstet darüber , daß man die Reparationskosten so
schwer auf die Reichsbahnbeamten ladet durch Schmäler¬
ung ihrer Gehälter und Löhne. Die Reichsbahnbeamten
und Arbeiter hoffen, daß ein gerechter, sozialer Ausgleich
geschaffen wid.

Das Probejahr der Dolores RenoN.
^ . Roman von Fr . Lebne.  ;

lUrheVerschutz durch Stuttgarter Romanzentrale T. Acker-
f/ - ^ " mann,  Stuttgart.

^ DoloreS Wirkte ungeniein schlicht und einfach neben
Der aufgeputzten Mutter , so wertvoll ihr Gewand auch
war . Schmale Zobelstreifen zierten den kleinen Halsaus¬
schnitt des altrosa Chiffonkleides mit zarter , sparsamer
Silberstickerei. Um den schlanken Hals trug sie eine Per¬
lenkette, bestehend aüK nur einer Reihe Perlen , die aller¬
dings ausgesucht köstliche Exemplare waren , jede einzelne
ein kleines Vermögen wert . ^ >
-- - Obwohl die Baronin Scharbeck sehr angeregt mit eini¬
gen Damen plauderte , beobachtete sie doch Dolores Re-
noldi mit angespannter Aufmerksamkeit, der der Herr des
'HauseS. soeben den Baron Emdingen als Tischherrn zu¬
führte . Und sie konnte Wohl befriedigt sein über.den ersten
Eindruck, den der junge Offizier auf die verwöhnte junge
Dame gemacht — Dollys ruhiges , etwas hochmütiges Ge-
sicht hatte sich belebt; sie lächelte freundlich und befriedigt,
ols Baron Emdingen ihr den Arm bot, sie zu Tische zu
führen / . - ' ''
i/ In diesem Augenblick trafen sich die Augen der Baro¬
nin mit denen der Tochter in einem blitzschnellen Ver¬
stehen; denn auch Rita hatte Dolores beobachtet und ge¬
sehen, daß ihr Emdingen nicht unwillkommen war . Rita
war ein wenig blaß geworden, und schmerzlich Hückte es um
ibren vollen Mund . . Doch bann warf sie trotzig den Kopf
zurück im Sichbesinnen, und als Oberleutnant Fabian zu
ihr trat und ihr den Arm bot, sah sie ihm mit ihrem alten
strahlenden Lächeln in die Augen. ' 5-- ' .

Die Einladungen bei Geheimrät Finkenbachs waren
Ur beliebt: ,deM ZWng , Langeweile und_SteifLrtt .ließ

der Gastgeber nicht aufkommen. Er kannte die Sympa-
thien und Antipathien seiner Gäste und brachte die, die
sich nicht besonders leiden mochten, in eine möglichst große
Entfernung voneinander . Die Tischordnung machte ihm
das meiste Kopfzerbrechen, während er alles andere seiner
Frau überließ ; außer den Weinen — denn über den Ruf
seines Kellers wachte er eifersüchtig — so leicht lief ihm
niemand in der Stadt den Rang darin ab.^ -/ :/ / -
^ Roger Emdingen betrachtete seine TischdäMe unauf-

fällig . Dolores Renoldi war unleugbar von eigenartiger,
rassiger Schönheit, jedoch vött einer Schönheit, die ihn
durchaus kalt ließ, da sie seinem Geschmack zu fern War.
Es haftete ihr etwas Herbes, Kühles an , und sie war sehr
schlank, beinahe schmächtig, wenn auch gut gewachsen. Das
Weiche, Runde , Rosige, das er so sehr liebte, fehlte ihr
ganz. Streng , fast klassisch war das Profil geschnitten.
Das üppige, gescheitelte, schwarze Haar legte sich in dichten
Flechten um den feinen Kopf ; anders war es in feiner
Fülle nicht zü bändigen . r ^ ^
^ÄGroße samMetschwarze Augen — die spanischen Augen
der Muttern - beherrschten förmlich das schmale, edle Ge-
sicht. / > , 7 - - "
' Es war für Roger Emdingen sehr schwierig, einen
richtigen Anfang zur Unterhaltung zu finden.

„Nur nicht banal werden !" hatte ihm Magda Schar¬
beck als letzte Mahnung auf den Weg gegeben.
" Beinahe hilfeflehend suchten seine Augen die Barönin,
die schräg gegenüber von ihm saß, in lebhafter Unterhal¬
tung mit ihrem Tischherrn, dem Bankier Loeser, begriffen.
Der war sehr zufrieden, die schöne Frau ün feinet Seite
zu haben ; er hob mit dankendem Lächeln sein Glas gegen
den Hausherrn , der ihm fröhlich und Verständnispoll M-
blinkte und ihm lächelnd Bescheid tat.

Aber Frau Magda Scharbyk konnte dM ftmDiDffi-
.zier Mt zu  GM kommen;.Wchtiss

Blick über ihn hinweg zur Tochter hin , die sich anscheinend
Mit dem etwas blasierten, aber lustigen Leutnant Fabian
ganz famos unterhielt , was Emdingen mit leisem Neid
gegen den Kameraden erfüllte — das war mehr der Ton,
auf den er gestimmt war , der ihm lag!

„Sie liebt Wagner , liebt die Klassiker, liebt Ibsen ; sie
hat Interesse für die französische Revolution , für das Zeit¬
alter der Hohenstaufen , für den Buddhismus — " durch¬
flog es seine Gedanken ; aber er konnte doch nicht gleich da¬
mit anfangen ! Herrgott nochmal, wie war das schwer
heute abend und er war doch sonst nicht auf den Kopf
gefallen ! s

Er bat uin ihre Wunsche wegen des Weines, der pur «!
purn in Kristallflaschen schimmerte oder sein köstliches
Naß in grünen Flaschen barg . !

-̂ „Jch danke, Herr Baron , ich trinke nie Wein ! Die
Frau Gehetrnrat kennt meinen Geschmack! Sehen Sie»
diese Flasche Wasser hier ist für mich bestimmt."

Er beeilte sich, einem Diener , der auf einem Tablett
eine Flasche Mineralwasser brachte, die Flasche abzuneh¬
men und Dollys Glas damit zu füllen.

„Ah, Sie trinken keinen Wein ? Auch über meiner
Mutter Lippen ist, soviel ich mich erinnern kann, nie em
Tropfen Alkohol gekommen; sie begnügte sich sogar an
den Feiertagen , an denen der Vater sich die bekannte „gute
Flasche Wein " leistete, mit einem Glase klaren Wassers. !
' - Das entsprach ja zwar nicht ganz der Wahrheit ; aber-
es war immerhin ein Anfang und ein ganz geschickter^
denn Dolores Augen blickten ihn freundlich und interes- :
stert an . ^

Ihre FM Mutter hat Ihnen da ein gutes Beispiel



Rektor an diesen^bellen Anstalten , nach dem die Real¬
schule durch seine vielen Bemühungen zu einer 6 klassigen
Anstalt ausgebaut und dem Gymnasium awgegliedert wor¬

Birk gelang es. den mit den Wellen Ringenden der To- ,
desgefahr zu entreißen.» ^ Ausrus der württ. Staatskasseufcheiue. ^

t ' (SCB .) Stuttgart . 21. Zuni. Das Finanzministerium ruft
Die sämtlichen von ihm ausgegebenen Staatskaffeufcheine des
«iirtt . Staats über hundert Milliarden Mart , tausend Milliar.
Len Mark und 1V Billionen Mark zur Einlösung bis zum
21 Juli 1924 einschließlich aus. Die Staatskassenscheine verlieren
mit Ablauf dieser Frist ihre Gültigkeit. Emlösungsstellen find
Ve Staatshauptkasse und t>ie Staatsschuldenkasse in Stuttgart,
sowie — nach Maßgabe ihrer Kassenbestände— die Staatsrent.
ämter.

Fußballsport.
- Die 1. Mannschaft des Fußballvereins Calw wurde am
vergangenen Samstag  bei Popaltournieren an¬
läßlich des 15. Stiftungsfestes des F .C. Germania inDill,
weißen  st ein  in Klasse T 1. Sieger  uich gewann da¬
durch einen wertvollen Pokal als 1. Preif  Am gestri¬
gen Sonntag wurde in Klasse B F.V. in Engelsbrand
1. Sieger . Nachdem vom Ausschuß des festgebenden Ver¬
eins aufgestellten Bestimmungen haben diese beiden Sieger
nächsten Sonntag in Dillweißenstein um einen von einem
Mitglied des gen. Vereins in Amerika gestifteten großen
Pokal mit Widmung in 1^ ständigem Spiel gegeneinan¬
der anzutreten . Cälw geht mit der Siegermannschaft in
den Kampf. Wir gratulieren zum 1. Erfolg und wünschen
weiteren Erfolg am Sonntag.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Im Westen kommt wieder ein Hochdruck aus, der in¬

dessen noch kein beständiges Wetter verspricht. Für Diens¬
tag und Mittwoch ist deshalb nur zeitweise aufheiterndes,
im übrigen aber bedecktes Wetter zu erwarten.

* !
SCB . Stuttgart 2V. Juni . Für württ . Staatsange¬

hörige beträgt das tägliche Verpflegungsgeld in den
Staatsirrenanstalten in der 1. Klasse 5 und mehr, in
der 2. Klasse 3,20 bis 3,60 3. Kl . 2.20 bis
3.— -4l In besonderen Fällen kann in allen Klassen ein
höheres Verplegungsgeld angesetzt werden. Das Ver¬
pflegungsgeld dritter Klasse wird für Pfeglinge , die
in öffentlicher Fürsorge stehen und von einem württember-
gischen Fürsorgeverband ganz oder größtenteils und end-
giltig zu unterhalten sind, in der Regel auf 1,70 täglich
ermäßigt.

SCB . Ulm, 20. Juni . Stadtpfarrer Oberkirchenrat
Monsignore Magg , der im 79. Lebensjahre steht und 34
Jahre lang als Stadtpfarrer in der Wengenkirche wirkte,
ist in den Pensionsstand getreten . Er hat sich um die
Entwicklung des kirchlichen Lebens der katholischen Ge¬
meinde von Ulm größte Verdienste erworben.

SCB . Ulm, 20. Juni . Der ledige Monteur Glaßhau-
ser von Neu-Ulm ist in der Donau ertrunken . Er hatte
mit dem verheirateten Kaufmann Heinrich Kessmer von
hier eine Motorfahrt auf der Donau unternommen . In
der Nähe der unteren Fähre bei Friedrichsau kippte das
Boot um. Kessme konnte sich an der Unfallstelle noch mit
Mühe aus der Donau retten , während Elaßhauser von
den Fluten fortgerissen wurde.

(SCB .) Ulm, 21. Juni . Ein furchtbares Hagelwetter
hat Freitag abend >L5 Uhr auf den Markungen Justingen,
Jngstetten , Hausen, Allmendingen und dem Schnnechtal
Unübersehbaren Schaden angerichtet. Die ganze Ernte
und der Obstertrag sind vernichtet. Eine große Zahl Fen¬
ster und Dächer sind beschädigt. Die Gegend gleicht einer
Wüste.

(SCB .) Ehingen, 21. Juni . Der verdiente Vorstand
des hiesigen Gymnasiums und der Realschule, Studiendi¬
rektor Dr . Krieg , kann in diesen Tagen auf eine 25 jährige
Lehrtätigkeit zuückblicken. Seit 16 Jahren wirkt er als

den war.
(SCB .) Freudenstadt , 21. Juni . Die Bahnstation

Friedrichstal auf der Strecke Freudenstadt —Klosterreichen¬
bach ist mit sofortiger Wirkung für den Personenverkehr
geschlossen worden ; sie dient nur noch dem Güterverkehr.

(SCB .) Freudenstadt , 22. Juni . Hier hat eine Ver¬
sammlung von Vertretern der Gemeinden und im Murg¬
gebiet anfäßiger Firmen stattgefunden, der auch behörd¬
liche Persönlichkeiten und Abgeordnete beiwohnten. Es
wurde einstimmig eine Entschließung angenommen, die der
bestimmten Erwartung Ausdruck gibt , daß der bereits be¬
gonnene Ausbau der Murgtalbahn auch vollends durch¬
geführt und nicht etwa eingestellt wird . Die Entschließung
soll an die zuständigen Stellen in Berlin weitergeleitet
werden.

(SCB .) Tettnang , 21. Zuni . Schlecht gedankt wurde
dem Maurer Jakob Fischer von einem Kollegen für ein
Darlehen . Fischer logierte hier im Storchen mit den Ar¬
beitskollegen Matthias Vögele und Schauder auf einem
Zimmer . Wegen der Rückgabe eines an Vögele geliehenen
Geldbetrages kam es zum Streite und Fischer bezog ein
anderes Zimmer . In der Nacht drangen Vögele und Schau¬
der jedoch gewaltsam in das Zimmer des F . ein und ver¬
prügelten ihn, so daß er sich in das Krankenhaus aufneh¬
men lassen mußte. Gegen die beiden „Kollegen" ist An¬
zeige wegen gefährlicher Körperverletzung und Hausfrie¬
densbruchs erstattet.

SCB . Tettnang, ' 20. Juni . Einen tragischen Abschluß
fand dies diesjährige Beteiligung des Krieger - und Mili¬
tärvereins an der Fronleichnamsprozession. Als nach
Schluß der Feierlichkeit der Verein mit Musik und Fahne
zur „Traube " marschierte, sank der bis dahin rüstig
gehende 72jährige Handelsmann Karl Adorno zu Boden
und verschied gleich darauf.

SCB . Unlingen OA. Riedlingen , 20. Juni . Das 32-
jährige Köchterchen des Karl Kräutle fiel in die Kanzach.
Das zufällig des Weges kommende Fräulein Vlumenthal
sprang dem Kinde nach und rettete es von dem Tode
des Ertrinkens.

SCB . Ravensburg , 20. Juni . Vor dem hiesigen Schöf¬
fengericht hatte sich der Friseur Karl Fink aus Tettnang
wegen fahrlässiger Tötung zu verantworten . Es handelte
sich um das Fahrzeugunglück, das sich in der Dobelstraße
in Tettnang ereignete , und dem der 25 Jahre alte Josef
Walz von Kau zum Opfer fiel. Da das Gericht keinen
schlüssigen Beweis dafür erbracht sah, daß das Verhalten
des Angeklagten die Ursache für das Ableben des Volz
gewesen sei, sprach ihn das Gericht von der Anklage der
fahrlässigen Tötung frei und verurteilte ihn nur wegen
Verursachung eines Verkehrshindernisses zu 50 Geld¬
strafe.

(SCB .) Ravensburg , 21. Juni . Ein des Schwimmens
nicht ganz kundiger Mann kam vorgestern im Flattbach-
weiher in Gefahr des Ertrinkens . Dem Postboten Anton

Aebersehen Sie nicht
auf 1. Juli das
Ealwer Tagblatt
zu bestellen.

(SCB .) Ummendorf OA. Biberach, 21. Juni . Als der
Bauer A. St . eines seiner Pferde zum Beschlagen in die
Schmiede geführt und das Pferd ein neues Eisen auf dem
Hufe hatte , trat es seinen Besitzer derart auf den Fuß , daß
die Stollen des Hufeisens den Fuß völlig durchbohrten.

SCB . Bucha», gy. Juni . Hier trieb sich ein Handwerks¬
bursche herum, der sich in einem Privathaus und in einer
Wirtschaft sittliche Verstöße zuschulden kommen ließ. Er
wurde verhaftet und ins Amtsgericht Riedlingen einge¬
liefert.

(SCB .) Wange » i. A. 21. Juni . Am Fronleichnams¬
tag ertrank beim Baden am Weiher bei Stockenweiler der
aus Engetsweiler gebürtige , 21 jährig Landwirtssohn An¬
dreas Maurus . Er geriet , des Schwimmens nicht recht
kundig, in eine Untiefe. Noch ehe ihm Hilfe gebracht wer¬
den konnte, versank er in den Fluten.

KCV. Friedrichshafen , 20. Juni . Ein Herr aus Thal
bei Rheineck, der bei Einfahrt des württ . Kursdampfers
„Friedrichshafen " beim Hafeneingang in Rorschach gon-
delio„ ist mit knapper Not dem Tode entronnen . Die
Gondel geriet , als der Dampfer mit mäßiger Schnelligkeit
rückwärts einfuhr , unter die Schaufeln des Rades , und
wurde demoliert . Der Insasse, des Schwimmens unkun¬
dig, konnte sich glücklicherweisenoch an einer unter dem
Radkasten des Dampfers angebrachten Stange festhalten,
von wo er durch das Rettungsboot des Dampfers ausge¬
nommen und an Land gebracht wurde.

(SCB .) Friedrichshafen , 21. Juni . Kommerzienrat
Colsmann feiert mit seiner Gemahlin heute das Fest des
25 jährigen Ehejubiläums . An der Spitze des Zeppelin-
Konzerns stehend, hat dieser unter seiner Leitung Weltruf
erlangt und es ist ihm gelungen, auch unter den schwie¬
rigen Verhältnissen der Nachkriegszeit das Werk unseres
Grafen Zeppelin weiterzuführen.

Aus Geld-, Volks - u. Landwirtschaft
Wirtschaftliche Wochenschau.

Geldmarkt.  Die Hoffnungen, die noch in der letz¬
ten Berichtswoche auf eine Erleichterung des Geldmarktes
gesetzt wurden , sind nicht in Erfüllung gegangen. Die
Wahl Doumergues zum Präsidenten der französischenRe¬
publik und Herriots zum Ministerpräsidenten stellt einen
Kompromiß dar , den die Poincaristen mit ihren Gegnern
auf Kosten Deutschlands geschlossen haben. Der neue Kurs
in Frankreich kann unter günstigen Umständen eine Bes¬
serung unserer Lage bringen , aber die Aussichten sind
gering . Die Geldknappheit dauert unvermindert an , hat
sich sogar noch etwas verschärft. Di« Kreditbeschaffung
stößt auf immer größere Schwierigkeiten, die Zahl der
Konkurse nimmt rasch zu. Das Wort des Reichsbankpräsi¬
denten Schacht, daß die Gesundung der deutschen Wirt¬
schaft mit Tausenden von Konkursen verbunden sein
werde, ist bittere Wahrheit , aber keineswegs geeignet,
den Kredit von Industrie und Handel im Inland und
noch weniger im Ausland zu heben. Man blickt deshalb
mit großen Besorgnissen in die Zukunft und erwartet von
der Reichsregierung Maßnahmen , die geeignet sind, das
Schlimmste zu verhüten . Der Generaldirektor der Deut¬
schen Werke A.-E . Henrich, hat die Lage mit seinen be¬
kannten Ausführungen trefflich dahin gekennzeichnet, daß
die Stützung der Mark eine Großtat war , aber nur durch
Krediteinschränkungen ermöglicht wurde , die mehr
Schaden als Nutzen anrichten werden, wenn sie übertrie¬
ben werden.

„Leider Hab' ich es — offen gesagt— mir nicht so zu
Herzen genommen, wje ich es hätte tun müssenl Jetzt, da

ach meine gute Mutter nicht mehr habe, fallt es mir, in
Der Erinnerung an sie, oftmals schwer auf die Seele, daß
zch ihr in vielem entgegen war." '

«Ihre Frau Mutter ist tot?" fragte sie teilnehmend.
Er nickte.

> „Der Vater auch! Geschwister Hab' ich nicht— da bin
ich also ganz allein! Aber ich habe ja meinen Beruf, der
mich ganz ausfüllt, und in meinen Mußestunden gönne
sich mir ins Lektüre eines guten Buches— ab und zu eine
RLagneroper— doch das Theater ist halt teuer — offen
tzefagt, eins Oberleutnantsgage erlaubt nicht so recht ein
Tyeaterabonnementl Da helfen mir denn meine Bücher
über Langeweile. Mit Vorliebe lese ich historische Werks;

interessiert mich— neben meinen kriehswissen-
Gastlichen Sachen — die Geschichte des Mittelalters, die
Wett der Hohenstaufen—", da hatte er deck Anfang zui
Unterhaltung , wie er ihn sich nicht besser wünschen konnte."

„Wirklich. Herr von Embingen? Henken Sie, dafür
Hab' ich ebenfalls besonderes.Interesse' ^ es. ist vielleicht
Lächerlich, daß ich das jetzt sagL̂ aber es ist M ssWdf
Dntgegnete sie lebhaft, „wir gehst lese ich borst HeMckkaiset
Barbarossa, post Friedrich II.,' und wsS rührend ist die Ge--'
Wichte vom schonen Enzio und von Konradin, dem letzten
Mohenstaufen! EL ist so viel Rtzrckantisches darin W Und
Ammer die Sehnsucht nach deM Süden ste liegt im beut*
Men Volk ^

„ ,277.und ist oftmals zuckt Unsegen gew-rden, wie die
seschichte lehrt! Jst 's aber jetzt, gnädiges Fräulän , W

Postkarten und Adreßkarten
erhalten Ste rasch in der

A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Calw.

der Neuzeit anders? Gevatter Schneider und Handschuh,
Macher müssen ihre Jtalimkeis« gemacht Häven, wenn sie
für voll angesehen ferst wollen; Ich begreife das einfach
nicht ich Han nichts für den Süden MM ., Wie schön
ist's doch in unserem deutschest Vaterlands ist best Bergen,
an der See, an der herben, strengen Nordsee, an der lieb¬
lichen Ostsee mit ihren Buchenwäldernl Im vergangenen
Sommer habe ich meinen Urlaub in SwineMüruw zuge¬
bracht— und denken Sie den Zufall : in beb Frau Baro-
nin Scharbeck und der Batonesse erkannte ich eine Reise¬
bekanntschaft von dort wieder. ^ r ? -

„Ah, das ist allerdings ein großer Zufall", wiederholte
sie, Und fühlte dabei wie eine leise Regung des Neides auf
die hübsche blonde Baronesse, deren heiteres Lachest bis zu
ihr hinklang. 7

Zufälle, wie sie oft und seltsam̂ fast täglich spielen!
Da rann ich Ihnen gleich noch ein Beisviel erzählen. Wäh¬
rend der letzten Manöver kam ich in ein großes Dorf ins
Quartier ?— und wer die Frau meines Quartierwirtes?
Meine erste Liebe! ; DaS.Wesen, für das ich als Fähnrich
Wahnsinnig geschwärmt, hier fand ich es wieder, als Mut¬
ter von.vier pausbackigen Flachsköpfchenl Das zarte
ätherische Geschotzscheu mit den hellblonden Hängezöpfchen
hatte sich inzwischen zu einer sehr resoluten Gutsfrau mit
ziemlich losem Handgelenk gegenüber den Gören entwickelt!
Jü , so geht's im(Leben! Dis Illusionen sind oft das
^MWte..dchanl-ŝ Mte .Lr.dromg.HM^ '
MW ? lachte herzlich. Wiê güt sie bas klejdetr. Groß sah
er in ihr Gesicht, Vas, von der Farbe einer matten Tee-
kose, sich reizvoll gerötet hatte, -f ??
- Er scheckkte sich von dem goldfunkelnden Johännisber-

' ^ N und gab ich selbst eisten Hochachtungsschluck. Er
stch.eist verfluchter Kerl) Er hätte wahrhaftig nicht

M. ' - -

hatte sich die Ratschläge und Lehren der Baronin Schar-
deck gemerkt und ste beherzigt. Schließlich lohnte es sich
doch, sich anzustrenaen und ein bißchen Geist zu verzapfet
wenn man ein Milliönchen kapern wollte! Da — was
war das? — Sie kam nochmals auf keine Begegnung mit
der Baronin Scharbeck zurück, die er vorhin kurz erwähnt^

„Äh, dann ist Ihnen die Baronesse Scharbeck gut be¬
kannt? Ste sitzt da drüben neben Herrn Leutnant Fa«
bian." !

„Ich hatte schon Gelegenheit, sie zu begrüßen. Aller¬
dings: mit der Baronesse selbst bin ich weniger zusammen¬
gewesen, da sie ja fast den ganzen Tag auf dem Tennis¬
platz War. Mir ilegt das sinnlose Herumspringen nicht,
doch Baronesse Rita war ganz wild darauf, was mir alle»
hings ganz unbegreiflich war. Aber die Baronin — die
Tochter ist bas Gegentell von ihr — ste ist eine so geist-'
volle, anregende Dame — oft Hab' ich mit ihr geplaudert."

Geistvoll— anregend —
Und das Gegentell davon?
Beschränkt— langweilig—

M Hatte nicht soeben Baron Emdingen — allerdings
ohne ch zu beabsichtigen— ein derartiges, herbes Urteil
über Rita Scharbeck gefällt?
' „Kennen Sie die Baronesse Scharbeck näher, gnädiges
Fräulein ?" fragte er.
. . „Sie ist gut befreundet mit der Gräfin Wallwitz; wir

haben ein Sprachenkränzchen miteinander."
Ein wenig ausweichend schinr ihm ihre Antwort zu

klingen. Er fragte nichts weiter; das Thema Scharbeck
war erledigt. Es war viel harmloser, klüger, unbefangen
vn dieser Reisebekanntschaft zu erzählen als sie zu unter¬
lagen.

^ (SorMsna WM



Börse . Die Stützungsmatznahmen gegen einen wei¬
teren Kurseinbruch , die am Ende der letzten Berichtswoche
großartig angekündigt wurden , find entweder ausgeblie¬
ben oder so kümmerlich ausgefallen , daß sie die Börsen¬
tendenz nicht zu heben vermochten. Selbst so gute Ab¬
schlüsse wie der der Eeislinger Metallwarenfabrik haben
daran nichts geändert . Das kleinste Angebot genügt, um
die Kurse ins Wanken zu bringen , und solches Angebot
liegt alle Tage vor, weil die Zwangsverkäufe immer noch
nicht aufgehört , teilweise sogar zugenommen haben. Daß
die meisten Papiere für 1923 dividendenlos blieben, war
angesichts der Umstellung auf die Eoldmarkbilanz zu er¬
warten . Diese Umstellung hat aber in zahlreichen Fällen
Gelegenheit zu einer Durchlüftung und Gesundung der
Unternehmen gegeben. Wenn die Börse von dieser Tat¬
sache bis jetzt nur wenig Notiz genommen hat , so ist das
lediglich auf die Geldklemme zurückzuführen. Einzelne
Industriepapiere haben ihren Kursstand während der letz¬
ten Tage verbessert, die meisten aber verharren auf ihrem
niederen Stande und einzelne gaben sogar weiter nach.
Die Bankaktien erwiesen sich als stabiler , desgleichen die
festverzinslichen Anlagewerte.

Produktsnmarkt.  Anfangs der Berichtswoche gab
es im Produktengeschäft weitere scharfe Kursrückgänge,
bis das Ausland seine Forderungen für Brotgetreide er¬
höhte und auch an den deutschen Märkten eine kleine Er¬
holung herbeiführte . Gleichwohl standen am Donnerstag
di« Preise wiederum etwas niedriger als acht Tage zu¬
vor. Einen guten Eindruck machte die Mitteilung , daß
die großen Mehlversteigerungen , die in den letzten Mona¬
ten die Maktlage so ungünstig beeinflußten, , voraussicht¬
lich ihrem Ende entgegen gehen. Die Heu- und Stroh¬
preise find an der letzten Stuttgarter Landesprodukten¬
börse mit 6,5 und 4,5 unverändert geblieben. In

Berlin notierten Weizen 148 (— 3), Roggen 132 (— 3),
Braugerste 125 (— 2), Hafer 132 (— 1) u. Mehl 23AL(—AL)

Warenmarkt.  Die letzte Stuttgarter Jndustrie-
und Handelsbörse hat die Preise für Baumwollgarn « und
Baumwollgewebe wiederum «ine Kleinigkeit herabgesetzt.
Auch in der Lederbranche gab es wiederum einen kleinen
Preisabbau , besonders für Schuhe. Die Lebensmittel
haben in letzter Zeit eine namhafte Verbilligung er¬
fahren , mit Ausnahme von Butter , die andauernd weit
über dem Friedenspreis bleibt . Besonders erfreulich ist
der Abschlag der Gemüsepreise. Chemikalien bleiben teuer,
ebenso, was noch schlimmer ist, Kohlen, die jeden Preis¬
abschlag der verschiedenen Branchen wegen ihrer Kost¬
spieligkeit in einen Verlust verwandeln.

Viehmarkt.  Das Viehgeschäft hat sich auf den letz¬
ten Märkten des Landes , besonders in Ellwangen , kräftig
belebt und die Preise haben dabei eine Kleinigkeit ein¬
gebüßt, ohne die Ladenfleischpreisedadurch in Bewegung zu
setzen. Dasselbe gilt vom Stuttgarter Echlachtviehmarkt,
auf dem über ein Nachlassen der Kaufkraft geklagt wird,
die wiederum ihre Erkläung in dem Rückgang des sensi
die wiederum ihre Erklärung in dem Rückgang des
Fleischkonsums findet.

Holzmarkt.  Seit einigen Tagen entwickelt sich wie¬
der einiges Auslandsgeschäft nach Holland . Die Preise
gehen zurück. Stark gefragt ist Papierholz ; das Interesse
für Grubenholz hat wieder zugenommen.

Bich- und Schweinemarkt.
(SCV.) Herrenberg, 21. Juni . Auf dem letzten Markt wur¬

den bezahlt für 1 Ochsen SSO, eine Kalbin 100 -ll, für einen
Stier 13b, 1 Schlachtkuh 100 oll, 1 Jungrind 120 oll. Milch¬
schweine kosteten 35—53, Läufer 70—100 oll das Pgor . Die Zu¬
fuhr war schwach, auch fehlte es an Kauflustigen, sodatz sich kein
nennenswerter Handel entwickeln konnte.

^ Vieh- und Pferdemartt.
(STB .) Kottweil, LI. Juni . Zufuhr: 93 Pferde, 31 Ochsen,

76 Kühe, 204 Rinder und 17 Farren. Bezahlt wurden für fette
Ochsen 900—1400 'oll, jüngere-4Ochsen 600—900 oll pro Paar,
Kühe 220—380 oll, sog. Wurstkühe 100—150 oll, prächtige Kar-
Linnen 350—450 -ll, Rinder 150—250 -ll. Der Handel war ziem¬
lich lebhaft, die'Preise sind etwas in die Höhe gegangen. — Dem
Schmeinemarkt  waren 123 Milschchweine zugesührt. Be¬
zahlt wurden 30—45 oll pro Paar.

Schweinepreise.
JnBönnigheim  kostete1 Milchschwein 13—15 111, 1 Läu¬

fer 22—60 -ll ; »n Gaildorf  1 Milchschwein 18—24 oll; in
Gerabronn  13 —20 -ll ; in Künzelsau  16 —22 -ll ; in
Spaichingen  14—20 -ll ; in Ulm 18—25 -ll ; in Winnen¬
den  15—20 -ll ; in Bi bersch  18—26 -ll, Läufer 35—45 -ll.

Viehpreise.
(STB .) Nürtingen, 21. Juni . Auf dem letzten Markt kosteten

Ochsen und Stiere 170—500, Kühe 160—430, Kalbinncn und
Rinder 125—490, Kälber 82—120 -ll, Milchschweine 14—24 -ll,
das Stück. Der Handel war bei zurückgehendenPreisen flau.

DI« irtllchen Klelnhandelrprets« dürfen selbstderstllndllch nicht an den BSrsen- und
Großhandel»»» !!«« gemessen weiden, da für lene noch di« sog. wirtschaftlichen Beriehrd-
koften in Zuschlag kommen. D. Echrtstl.

Für die Schristleitung verantwortlich : Friedrich Han » Scheele.
Druck und Verlag der 8 . Oellchliiger'schen vnchdruckerei, Sol« .

Reklameteil.
Die Wledergenesung Kranker wird oft durch eine

rationelle Ernährung gefördert. Dem Körper sollen reizlose, möglichst
hochwertige Nährstoffe in wohlschmeckenderund leicht verdaulicher Form
zugesührt werden. Diese Aufgabe erfüllt sowohl bei Kinder», als auch
bei Erwachsenen das berühmte Ncstle's Kindermchl vermöge seines
hohen Gehaltes an reinster Milch kerngesunder bayrischer Gcbirgs-
kllhc. Nestle's Kindermehl ist dabei billig, denn1 Originaldose kostet
in allen Apotheken und Drogerien usw. nur M. 1,50.

Stadtgemcinde Calw.

Zas Sammeln von Lindenblüte»
ist gestaltet.  Ein Verbot besteht nur für die Bäume
des Stadtgartens.

Die Blüten dürfen jedoch nur unter Benützung von
Bockleitern gesammelt werden; auch dürfen Kinder nur unter
Aussicht Erwacksencr zum Bliitensammcln verwendet werden.

LeLe Beschädigung  der Bäume wird bestraft.
Calw, den 2l. Funi 1924.

Stadtschultheißenamt : Göhner.

Speßhardt , den 22. Juni 1924.
Todesanzeige.

Verwandten und Bekannten die schmerzliche
Nachricht, daß unser lieber guter Vater,
Schwiegervater»nd GroßvaterZW« Heuler
im Alter von beinahe 82 Jahre» heute Nach¬
mittag nach längerem Leiden durch einen
sanften Tod In die ewig« Heimat abgerusen
wurde.

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Theurer,

Familie Dürr, Altburg.
Beerdigung Dienstag Nachmittag3 Uhr

in Zaoelsteiii.

Lützenhardt, den 21. Juni 1924.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme, welche wir bei dem Hinscheiden uns«,
res lieben Sohnes, Bruders und Neffen-j-Ähannes IMS
erfahren durften, für die zahlreiche Begleitung
zu seiner letzten Ruhestätte, besonders für die
trostreichen Worte des tz. Stadtpsarrers am
Krankenbett und am Grabe, für den erheben-
den Gesang des H Oberlehrers mit seinem
Sängerchor, den H. Ehrenlrägern, dem Rad¬
sahrerverein für die Kranzniederlegung, und
noch allen denen, die ihm während seiner
schweren Leidenszeit Liebe erwiesen haben,
sagen wir unser» herzlichsten Dank.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Dittus.

Für sofortigen Eintritt iverdenz
Kurhaus Waldeck

Schömberg  bei Wildbad.

SihmrMldmeiil
CM.
Heute

abend 8 Uhr
im „Badischen Hof"

!Familienabend
unter Mitwirkung hiesiger Kräfte (Gesang und
Reigen) und des Dialektdichters Herrn Romeo

aus Karlsruhe.

Anschließend Tanz.
Unsere Mitglieder werden zu zahlreichem Be¬

such freundlichst eingeladen.
Der Vorstand.

Billige Weine
aus Nolvcrkäusen herrührend,

Weißwein SS Pjg.
Schiller 60 „
Rotwein 68 „

das Liter, ohne Steuer, Abgabe von 20 Liter an
offeriert, solange Borrat

Carl Schuausfer,Calw
Weinhandlung zum »Adler - .

Or . Lekleiel»
!si ab 24.

verreist.

Fch liefereElekitt-Mimn
stme Mi- «nd KraslMtlM

auf 1 Jahr Ziel
bei monatlicher Ratciiabzahlung.

Christian Kurz
Sernspr. 57. Ealw  Frrnspr . 57.

Dienstag , den 24 . Juni , von vormit-
tags 7 Ahr ab steht

in Ealw im „Löwen"
ei« großer Transport

starker, j»M Milchkühe.
Külkerkühe,
irSchtiger
Ahe.

hochttüchtiger
Kalbimien.starke Zngstiere,sowie
schöner Jungvieh zum Verknus,
wozu Liebhaber zu Kauf « nd Tausch ein¬
ladet

Ml««»dM«! köineiMt.
Gewandterl

als Hausdiener
gesucht.

Schwarzwaldheim
Schömberg b. Liebenzell.

Am Samstag ist im
Stadtgarten ein

Schirm
stehen geblieben. Abzugebcn
gegen Belohnung auf der
Geschäftsstelle ds. Bl.

Gelber

Halbhund
hat sich verlaufen,
trägt .Hundemarke. Abzu¬
geben oder telephonische
Mittelung an

S -inatorinm Hirsau.

Neisekörbe
4 GrößenReisclaschen

ausPeddigrohr.sog. Japaner
3 Großen

Poft«crsa«Mrde
4 Größen

bestens und billigst bei
Mlttl.

Brücke

1 oder 2 möblierteZimmer
von jünger. Herrn zu mieten
gesucht. Angebote find zu
richten an

Gustav Köhler
Maschinenfabrik,

Talmühle OA. Calw.

Einige neue

ca. 20 bis 40 Ztr. Tragkraft,
1 gut erhaltener

Reichert
Duterhaltencs, deutsche»

Billard,
eine neue größere

Zentrifuge
verkauft.  Wer , sagt di«
Seschästsstrlled». Bl.

2 neue zweiräderige

Handkarren.
1 guterhaltener

eingemacht.Wage«
mit 2 Bremsen,

1 Wagen -L.
gut erhalten, hat zu ver¬
kaufen oder zu vertauschen.

Wilh. Steimle,
Schmiedm., Neubulach.

Slhmeizer-
W

sowie
Allgäuer

Stangenkäse
empfiehlt

Sr. Bolz, Handlung,
o Oberreichenbach.

Für die Woche
vom

23. bis 28. Juni
Reklame-Berkaus

Radolfs

Erbswürste
-.10Stück

ISO Gr
' ergibt
S—9 Teller Suppe.

Pk « .

AkiciMWn
best«Sattlerware, stets einig«
Dutzend am Lager, von Mb.
4.50 an, vorteilhaftest bet^

Reichert- L
FahmlWimi

Viele Aufträgeu. Nach¬
bestellungen sind der beste
Beweis meiner Leistungs-

it und guten Ware.
lachen Sie ein. Versuch.
Fahrradmantel2.95
prima Qualität 3.85

extra prima Qual. 4.50
Gebirgsmäntel
4.75 und 5.—

Fahrrad-Schläuche
extra prima Qualität

1.— und 1.25

Fahrräder
Mmaschme«

Preis niedrig, Kat. gratis
Emil Levy,

Hildesheim 147.
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